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Auf ein Wort!
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Sektionsmitglieder, 
liebe Bergfreunde,

neulich fand ich folgendes Zitat: 
„Wenn ´s alte Jahr erfolgreich war, dann
freue dich aufs neue! Und war´s schlecht –
dann erst recht!“ (K.H. Söhler)

Und da sich das Jahr 2011 dem Ende neigt,
ist es Zeit, inne zu halten und zurückzu-
schauen.

Gut acht Monate ist her, dass ich die Nach-
folge von Klaus-Jürgen Gran angetreten
habe, seitdem ist viel passiert. Um das
Wichtigste vorweg zu nehmen, sowohl die
Arbeit als auch die Mitgliederzahlen ent-
wickeln sich weiter positiv. So stehen in
diesem Jahr gut 179 Eintritte in die Sekti-
on Osnabrück 89 Austritten gegenüber.

Was mich besonders freut, ist der beson-
ders gut gelungene Start in die neue Vor-
tragssaison 2011/ 2012. Die neu entwickel-
ten Flyer und Plakate sind ebenso sehens-
wert wie die Vorträge und Referenten, die
unser Vortragswart Prof. Helmut Vogel für
uns ausgewählt hat. Davon konnten sich
bereits beim ersten Vortrag von Herbert
Raffalt mehr als 80 Gäste überzeugen. Ich
wünsche mir, dass wir diesen positiven
Trend im Januar fortsetzen können!

Erfreulich war auch meine erste “Aus-
landsreise” in die Künstlerstadt Gmünd.
Die Delegation der Stadt Osnabrück, ange-
führt von Oberbürgermeister Boris Pistori-
us und Kulturdezernentin Rita-Maria Rzys-
ki, wurde außerordentlich herzlich be-
grüßt und willkommen geheißen. Die wei-
tere Zusammenarbeit, insbesondere im
Kulturbereich, scheint neue zukunftswei-
sende Impulse erhalten zu haben. Und für
die große Delegation unserer Sektion , be-

Unsere Sektion

stehend aus Mitgliedern von Vorstand,
Beirat, Jugendgruppe, Wandergruppe und
dem Ehrenvorsitzenden Klaus-Jürgen Gran
und Irene Mauersberger, war es fast so
schön, wie wenn man nach langer Reise
wieder nach Hause kommt.

Mein ganz persönlicher Dank an alle alten
und neu gewonnenen Freunde und mei-
nen neuen “Bruder im Amte” in Gmünd
und Malta für die herzliche Aufnahme, das
„Mut machen“ und die tatkräftige Unter-
stützung vor Ort!

Aber es gilt auch, voraus zu schauen. Im
neuen Jahr werden wir uns besonders der
Suche nach neuen Mitarbeitern für die
Bereiche Naturschutz, Hütte und Ausbil-
dung widmen. Die Familiengruppe
braucht dringend eine „Verjüngung“ und
hier werden wir gemeinsam Werbung
machen, um engagierte junge Familien für
die Familiengruppenarbeit zu gewinnen.
Die Osnabrücker Hütte wurde im Panora-
ma 06/2011 als „wichtiger Stützpunkt am
Tauernhöhenweg“ erwähnt. Auf der „von
Anneliese Fleißner und Herbert Unterwe-
ger seit  15 Jahren bestens geführten Hüt-
te fühlt man sich auf Anhieb wohl“ –
Damit das auch so bleibt, müssen wir eine
Vielzahl von Arbeiten und Maßnahmen
planen, um unsere Hütte für die Zukunft
fit zu machen.

Sie sehen schon, es wird nicht langweilig
und es gibt viel zu tun – also packen wir´s
an!

Ich freue mich auf das neue Jahr, auf viele
Begegnungen mit Ihnen und auf eine wei-
terhin konstruktive und erfolgreiche Zu-
sammenarbeit.

Herzlichst 
Melanie Grimm

Erste Vorsitzende
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„Freundschaft ist ein edles Band, 
das oft Mensch mit Mensch verbindet. 
Und besonders schätzen wir, 
wenn sie Grenzen überwindet.“

Mit diesen zwei Sätzen beginnt das 12-
strophige Gedicht, das unser Altvorsitzen-
de und Ehrenmitglied Klaus-Jürgen Gran
aus Anlass des nun schon 40 Jahre beste-
henden Freundschaftsvertrages zwischen
den Städten Osnabrück in Niedersachsen
und Gmünd in Kärnten bei der sogenann-
ten zweiten Halbzeit der Feierlichkeiten –
diesmal in Gmünd – vortrug. Über die
erste Halbzeit in Osnabrück haben wir in
„Unsere Sektion“ Nr. 119, erschienen im
Juni 2011, auf den Seiten 16 bis 20 aus-
führlich berichtet.

Wenn nicht schon Tage zuvor, so trafen
die letzten Offiziellen am Donnerstag, 21.
Juli 2011, in Gmünd ein. Sie waren aus
allen Himmelsrichtungen gekommen, die
Vorstandsmitglieder und die Altvorderen
der Sektion Osnabrück: Melanie Grimm, 1.

40 Jahre Freundschaftsvertrag 
Gmünd – Osnabrück

Wahre Freundschaft ….. Der Feierlichkeiten zweiter Teil

Vorsitzende; Wolfgang Maaß, 2. Vorsit-
zender; Gunter Wrensch, Hüttenreferent;
Thomas Wiemann, Schriftführer; Jürgen
Künsemüller, Ehrenratsvorsitzender;
Klaus-Jürgen Gran, Altvorsitzender und
Irene Mauersberger, die Frau des verstor-
benen Ehrenvorsitzenden Frank Mauers-
berger. Unsere Gmünder Freunde waren
geschäftig unterwegs. Am späten Nach-
mittag stand der Empfang im Rathaus auf
dem Programm. Am Abend war ein Essen
auf der Burg vorgesehen. 

Es war am frühen Nachmittag, als die
Nachricht durchdrang, der Bus der Osna-
brücker Delegation wird sich aufgrund
der Verkehrssituation verspäten. Ja, ja –
die LSD-Strecken im deutschen Autobahn-
netz haben es in sich. LSD – hier ist nicht
die Droge gemeint sondern: Long-Slow-
Distance. Der Begriff wurde vor Jahren für
die langen und langsam zu laufenden
Trainingseinheiten der Marathoniken ge-
prägt. Doch zurück zur Straßenterrasse
des Gasthauses Kohlmayr in Gmünd. Es

Das “Original Großelendtaler Quartett”
Foto: Thomas Wiemann
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gab hier einige Leckereien und Getränke,
um die Wartezeit zu überbrücken. Als der
Bus dann endlich kam, war die Zeit so
weit vorgeschritten, dass der Empfang im
Rathaus bereits abgesagt war. Der Ober-
bürgermeister der Stadt Osnabrück, Boris
Pistorius, der diese über 900 km lange Rei-
se bereits kannte, war mit seinem Dienst-
wagen und vor allem dank seines Fahrers
bereits eine gute Stunde zuvor eingetrof-
fen. Freudig wurden die Gäste aus Osna-
brück, an ihrer Spitze die Kulturdezernen-
tin, Rita Maria Rzyski, begrüßt. Doch die
Zeit drängte, das Essen wartete auf der
Burg. Es wurde ein sehr gemütlicher
Abend. 

son ausbooten müssen. Die Fahrt ging bei
herrlichstem Wetter vorbei an Kur- und
Badeorten, an Kletterfelsen, deren Ein-
stieg knapp oberhalb des Wasserspiegels
liegt, bis an das Ostufer des Sees, wo uns
ein Wasserskiflieger faszinierte. Die Rück-
fahrt endete in Millstatt. Vom ausgezeich-
neten Büffet gesättigt und von der Sonne
stark gefärbt, verließen wir das Schiff. Der
Weg führte uns zur sehenswerten Kirche
des Benediktinerklosters (siehe Kasten).

Am Abend fand im Schloss Lodron in
Gmünd der Festabend (Freundschafts-
abend) statt. In ihren Reden ließen die
beiden Stadtoberhäupter deutlich wer-
den, wie wichtig gerade in der heutigen
Zeit echte Freundschaften sind – hinweg
über Staatsgrenzen, Religionen, Parteien,
Bildungsstand, gesellschaftliche Unter-
schiede …, wie Oberbürgermeister Pistori-
us es aussprach. Man konnte spüren, dass
hier für „Kirchturmsdenken“ kein Platz
mehr war.

Der Einsatz für eine gemeinsame Sache
und das Verständnis füreinander sind
Grundlagen für eine Freundschaft. Sie
kann sehr intensiv werden und letztlich
Anerkennung durch eine Auszeichnung
finden. Eine solche Auszeichnung konnte
an diesem Abend unserem langjährigen
Zweiten Vorsitzenden und jetzigen Ehren-
ratsvorsitzenden Jürgen Künsemüller ent-
gegennehmen. Er wurde für seine lang-
jährigen Verdienste um die Freundschaft
zwischen Gmünd und Osnabrück zum
Ehrenmitglied der Sektion Gmünd des
OeAV ernannt. Mit Klaus-Jürgen Gran,

Dr. Erika Schuster führt durch die Ausstellung
“Berglust”

Foto: Thomas Wiemann

Am Freitagmorgen führte uns Frau Dr. Eri-
ka Schuster, Geschäftsführerin der Kultur-
initiative Gmünd, zunächst durch die
sehenswerte Ausstellung „BERGLUST“, die
mit Hilfe des Alpinen Museums des Deut-
schen Alpenvereins auf der Praterinsel in
München und des Alpenverein-Museums
Innsbruck zustande gekommen ist. An-
schließend folgte ein Rundgang durch die
Künstlerstadt Gmünd mit ihren vielen Ga-
lerien und Ateliers. Frau Rzyski, die erst-
mals in Gmünd war, zeigte sich sehr be-
eindruckt. Die Gruppe hätte sicherlich
noch hier und da geschaut, aber die Zeit
war knapp. Der Bus wartete schon auf
dem Hauptplatz, um uns zum Millstätter
See zu bringen.

In Seeboden, am Westufer gelegen, be-
stiegen wir ein kleines Gästeschiff. Das
Boot bot uns allen ausreichend Platz,
sonst hätte man die eine oder andere Per-

Bootsfahrt auf dem Millstätter See
Foto: Thomas Wiemann
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Gunter Wrensch und Wolfgang Maaß sind
damit vier Osnabrücker Sektionsmitglie-
der Ehrenmitglieder der Sektion Gmünd.

Der nächste Tag stand im Zeichen des
80jährigen Bestehens der neuen Osna-
brücker Hütte. Er ließ aber im hinteren
Maltatal und letztendlich im Großelendtal
nichts Gutes erwarten. Schon auf dem
Parkplatz an der Kölnbreinsperre wurden
die Kapuzen mit ihrer wichtigsten Aufga-
be konfrontiert. Hoffnung auf Wetterbes-
serung? Die meisten von uns verzichteten
auf den Sky-Walk – ein Bauwerk wie eine
nur teilweise fertiggestellte Brücke mit
einer hochtrabenden Bezeichnung, wie
ich finde. Auch hier geht es eben infla-
tionär zu. Eine Expedition ist heute für die
Kinder schon der Gang durch ein naturbe-
lassenes Wald- oder Wiesengelände, kann
man doch hier etwas Besonderes, etwas
Nichtalltägliches erleben. Aber auch hier
können sich Freundschaften bilden, die
vielleicht eines Tages Großes bewirken.

Dann ging es wieder in die Hütte. Der
Nachmittag verflog bei besten Speis und
Trank, launigen Reden und typischer Berg-
lermusik.

Das Wetter ließ nicht locker, für Sonntag
war Schneefall bis unterhalb der Hütte
angesagt. Die Delegation der Stadt Osna-
brück traf die einzig richtige Entschei-
dung: Abstieg noch am frühen Samstag-
abend, damit man den Sonntag nicht in
klammen und nassen Kleidungsstücken
unterwegs sein musste. Und so entging ihr
einer der zünftigsten Hüttenabenden auf
der Osnabrücker Hütte, die man je erlebt
hatte. 

Hüttenfeier
Foto: Wolfgang Maaß

Nach nicht einmal zwei Stunden, wie der
Wegweiser angibt, hatten die meisten die
Osnabrücker Hütte erreicht. Bei diesem
feuchten Wetter erfüllte der Begrüßungs-
schnaps seine Aufgabe. Uns wurde wär-
mer, nach dem zweiten … - und in der
Hütte wurde es recht gemütlich. Der öku-
menische Berggottesdienst wurde aller-
dings auf der dem Hochalmmassiv zuge-
wandten Schölerberg-Terrasse gefeiert.

Abstieg - Der Tag danach
Foto: Thomas Wiemann

Sonntagmorgen: Es schneit. Auf den
feuchten Wegen liegt teilweise schon eine
geschlossene Schneedecke. Nach dem
Frühstück heißt es Abschiednehmen. Den
Parklatz am Stausee erreichen wir durch-
nässt. Es regnet. Umziehen hier oben?
Völlig nutzlos. Wir fahren Richtung Malta
und finden kurz vor dem Ort auf freier
Strecke eine Bushaltestelle mit Wartehäus-
chen, was für unsere Bedürfnisse zum
Wäschewechseln völlig ausreicht. In
Gedanken stelle ich mir hier die Delegati-
on der Stadt Osnabrück vor und muss
schmunzeln. Aber ihre Entscheidung war
richtig und verantwortungsbewusst. Man
stelle sich mal vor, die Ratsmitglieder
wären bei dem bevorstehenden Wahl-
kampf nicht im Vollbesitz ihrer Kräfte
gewesen!

Vier Tage Freundschaftsbekundung, ge-
prägt von Begegnungen, Feiern, Spaß,
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Millstatt und seine Kultur
700 Jahre Frömmigkeit waren das
Geschenk der bayrischen Pfalzgra-
fen Aribo und Poto an das mittelal-
terliche MILLSTATT. Sie stifteten um
1070 das weltbekannte Benedikti-
nerkloster, eines der schönsten Bei-
spiele der Romanik in Europa. Ge-
treu nach ihrem Ordensmotto "ora
et labora" hinterließen die Benedik-
tinermönche neben architektoni-
schen Kunstschätzen einmalige
Zeugnisse mittelalterlicher Manus-
kriptkunst. Die "Millstätter Genesis"
gilt als die älteste deutschsprachige
Dichtung Österreichs, ihre kolorier-
ten Federzeichnungen sind Parade-
beispiel mittelalterlicher Kunstvoll-
kommenheit. Der älteste Mönchsor-
den des Westens wachte hier bis zu
seiner Ablösung durch den St.
Georgs-Ritterorden im Jahre 1469 über geistliches und weltliches Wohl. Durch Türken-
not und Reformation führten die kämpferischen St. Georgsritter bis 1589 eine Kloster-
tradition fort, die von Jesuitenpatres weitergetragen wurde. 1773, nach Beendigung
der ungeliebten Jesuitenherrschaft, wurde es still um MILLSTATT, das erst mit dem auf-
blühenden Tourismus wieder zu Ehren kam.

intensivem Gedankenaustausch und der
Hoffnung, miteinander noch Einiges be-
wegen und schaffen zu wollen – Zeichen
einer großen und tiefgehenden Freund-
schaft zwischen der großen niedersächsi-
schen Stadt und der kleinen in Kärnten,
aber auch zwischen den beiden Alpenver-
einen. 

Und Grans Gedicht endet mit dem 12.
Vers:
„Auf breitem Sockel steht sie nun
Und kein Weg führet mehr zurück:
Die FREUNDSCHAFT zwischen GMÜND IN
KÄRNTEN und Niedersachsens OSNA-
BRÜCK!“

Wolfgang Maaß

WICHTIG!

Wenn Sie Berichte per Email schicken, bitten wir Sie, 
Fotos nur als Anhang der Berichte in digitaler Form und 

mit einer Auflösung von mindestens 300 dpi zu übermitteln. 
Die Bildgröße sollte eine Mindestbreite von

5,6 cm (Spaltenbreite) aufweisen. 
Bildunterschriften sollten ebenfalls im 

Bericht mit angegeben werden. 
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Vortragsarbeit in unserer Sektion
Liebe Bergfreunde,
hiermit stellen wir Ihnen das Vortragsprogramm der kommenden Monate vor. Wie in
den Jahren zuvor präsentieren wir Ihnen namhafte Referenten. Bitte geben Sie diese
Information auch an Ihre Freunde und Bekannten weiter. Wir freuen uns über viele
Besucher. Wünsche und Anregungen nehmen wir gerne entgegen. 

Die Vorträge finden an den angegeben Terminen jeweils um 
19.30 Uhr 

in der Aula des Ratsgymnasiums Osnabrück, Hans-Böckler-Straße 12
Eintritt: Mitglieder  € 3,00, Nichtmitglieder  € 6,00

statt. Wir wünschen Ihnen viel Spaß und gute Unterhaltung bei unseren Vorträgen.

17. Januar 2012 LAPPLAND - Streifzug durch den hohen Norden
von Peter Fabel, Egestorf

Begleiten Sie mich bei meinen Streifzügen
durch das einsame Lappland. Wie die Samen
– die Urbevölkerung Lapplands – die früher
einmal den Rentierherden gefolgt sind, erle-
ben wir die unendlichen arktischen Wälder. 
Durch märchenhaft verschneite Wälder und
Moore führt die Reise mit dem Rentierschlit-
ten. Durch die unberührte Natur ist es eine
Reise durch Einsamkeit und Stille fernab der
Zivilisation. Es ist aber auch eine Reise durch
die Zeit, denn über Jahrhunderte legten die
Samen auf diese Weise weite Entfernungen zurück, um ihren Rentierherden zu folgen. Bei
unseren Streifzügen folgen wir den Berg- und Waldsamen zur traditionellen Rentierkäl-
bermarkierung und suchen im Winter mit Motorschlitten die weitversprengten Rentierher-
den. In Jokkmokk, dem Zentrum der schwedischen Samen, besuchen wir den historischen
Markt. Seit über 400 Jahren werden hier Waren getauscht und Handel getrieben. Neben
dem Markt erlebt der Besucher eine lebendige Mischung aus Festival, Familientreffen und
zahlreichen kulturellen Veranstaltungen. Der Besuch des berühmten Eishotels in Jukkasjär-
vi darf nicht fehlen. Jedes Jahr im Winter wird es von Künstlern aus aller Welt neu geschaf-
fen und von Tausenden Touristen bestaunt. Im Sommer folgen wir mit dem Kajak un-
berührten Flüssen und Seen und erleben die Fauna und arktische Vegetation in einer der
letzten Wildnisse Europas. Wanderungen und Bergtouren führen durch die Nationalparks
Sarek und Patjelanta und zu den Gipfeln der Berge Skierfe und Kebnekaise mit grandiosen
Panoramen. Im Herbst wandern wir mit Rentieren durch den farbenprächtigen Muddus -
Nationalpark, einem der letzten unberührten Urwälder Europas.

21. Februar 2012 MANASLU - “Berg der Seele”
von Folkert Lenz, Bremen

Die Welt der Achttausender gehört nicht allein den Alpinprofis. Es sind fünf „ganz norma-
le“ Bergsteiger, die auf den achthöchsten Gipfel der Welt – den 8.163 Meter hohen Manas-
lu – klettern wollen. So ist es auch keine Heldengeschichte, die der Höhenalpinist Folkert
Lenz in seiner Audiovisionsschau erzählt. Das Fünferteam hat sich vorgenommen, keine
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Träger- oder Helferdienste der Sherpas am
Berg in Anspruch zu nehmen. Auch der Ein-
satz von künstlichem Sauerstoff ist Tabu. Eine
sportliche und ehrliche Begehung also im so
genannten alpinen Stil, die Folkert Lenz mit
Originaltönen der Expeditionsteilnehmer
auch akustisch dokumentiert. Der Gipfelgang
schließlich: Ein Balanceakt am Seil. 
Daneben lernt der Zuschauer den Speiseplan
in einem Basislager kennen. Er erfährt, war-
um im Himalaja auch Atheisten nicht ohne
Beistand eines buddhistischen Abtes bergsteigen gehen, wie man mit fairen Mitteln einen
Achttausender bezwingt oder wann selbst durchtrainierten Kerlen die Luft wegbleibt und
was sie dagegen tun. Auch der harte und ärmliche Alltag der Menschen in der zivilisations-
fernen Gurkha-Himal-Region wird im Vortrag zum Thema. Außerdem stellt der Bergjour-
nalist den legendären Manaslu-Trek vor, eine Zwei-Wochen-Wanderung an der nepale-
sisch-tibetischen Grenze sowie in das benachbarte Annapurna-Gebiet. Ein anderer Höhe-
punkt ist die Darstellung des religiösen Lebens in dem Himalaja-Staat: Staunen bei Besu-
chen in Klöstern und den weltberühmten Tempelanlagen von Kathmandu. Mit farbenfro-
hen Motiven von hinduistischen Sadus, buddhistischen Mönchen und ihren Zeremonien
rundet Folkert Lenz seine Ton-Bild-Schau ab. 

20. März 2012 TOSCANA- La passione della luce
von Guus Reinartz, Landgraaf (NL)

Toscana heißt für mich: mit viel Liebe und
Leidenschaft mit Licht und Schatten malen.
Genießen der atemberaubenden, märchen-
haften toskanischen Landschaft mit seinen
sanften, wellenförmigen Hügeln im Wechsel
der Jahreszeiten, zu schauen auf die Piazzas,
die Stadt- oder Dorfplätze, die das Zentrum
und das Herz des italienischen Lebens dar-
stellen und wo Emotionen und Ereignisse
ihre Quelle haben. Schlendern durch herrli-
che, Jahrhunderte alte Städte voller Kunst,
wo jeden das geheimnisvolle Gefühl von Zeitlosigkeit überfällt und wo u.a. die Renais-
sance ein Wunder der Erleichterung verursachte. Atmosphäre erleben in der brausenden
Chianti-Region, im romantischen Val d’Orcia, im grenzenlos weiten Le Crete, an der oft fri-
volen Küste…. aber auch in abgelegenen, urwüchsigen Tälern einer kaum bekannten Tos-
cana. 
Lassen Sie sich bezaubern durch diese wunderbare Landschaft, durch das Blau des Him-
mels, das Grün der kerzengraden Zypressen, der ockerfarbigen Felder und das Silber der
Olivenbäume! La passione della luce – die Leidenschaft des Lichts. 

Ein Blick voraus...
Die Termine der Vortragssaison 2012/2013 stehen bereits fest. Die Themenwahl wird
jedoch erst zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen und wird in der Juni-Ausgabe 2012 ver-
öffentlicht. Bitte merken Sie die Termine vor.

Montag, 05.11.2012 •  Montag, 07.01.2013  •  Montag, 04.02.2013  •  Montag, 11.03.2013
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• setzt sich insbesondere im Arbeitsgebiet der Sektion ( Großelendtal, in der Außenzone
des Nationalparks Hohe Tauern) und in der Sektionsheimat für den Schutz sensibler Le-
bensräume, von Naturlandschaften, Schutzgebieten sowie Tieren und Pflanzen ein

• schult und bildet sektionsintern zum natur- und umweltverträglichen Verhalten beim
Bergsport fort und informiert über die Belange des Natur- und Umweltschutzes

• setzt sich sektionsintern dafür ein, dass die Belange umweltgerechten Verhaltens beim
Bergsport in der Ausbildung umfassend und motivierend berücksichtigt werden

• nimmt im Sinne einer umwelt- und klimaschonenden Anreise Einfluss auf das Touren-
und Ausbildungsprogramm der Sektion

• vertritt die Naturschutzarbeit der Sektion nach außen
• wirkt bei Stellungnahmen des DAV-Hauptvereins im Rahmen von naturschutzrechtlichen

Verfahren mit und Vertritt den DAV in entsprechenden Gremien (Naturschutzbeiräte,
Landschaftsbeiräte etc.)

• achtet beim Hütten- und Wegebau auf die Natur- und Umweltverträglichkeit und wirkt
an Konzepten dazu mit

• unterstützt die Erstellung und Umsetzung von Konzeptionen zum naturverträglichen
Bergsport innerhalb des Nordwestdeutschen Sektionenverbandes

NOTWENDIGE KOMPETENZEN
Der/Die Naturschutzreferent/in 
• verfügt idealerweise über Ausbildung oder Erfahrung im Bereich Natur- und Umwelt

bzw. Forst o. ä.
• hat Interesse und Grundkenntnisse, botanisch, geologisch, Natur- und Umweltschutz
• verfügt über Sozial- und Führungskompetenz

WÜNSCHENSWERTE KOMPETENZEN
Der/Die Naturschutzreferent/in
• hat Erfahrungen in der Ausübung bergsportlicher Aktivitäten
• verfügt über Kenntnisse zu sektionsspezifischen Aufgabenfeldern
• ist mobil

FINANZIELLE ENTSCHÄDIGUNG
Der/Die Naturschutzreferent/in ist ehrenamtlich tätig, Fahrtkosten werden erstattet 

SONSTIGE VERGÜNSTIGUNGEN
Der/Die Naturschutzreferent/in  kann auf Kosten der Sektion Naturschutztagungen/Fortbil-
dungskurse besuchen

ZEITAUFWAND
Der/Die Naturschutzreferent/in hat mit einem Zeitaufwand im Winter von ca. 10 Std./-
Monat, im Sommer mehr (durch Einsatz im Arbeitsgebiet), zu rechnen. 

*1  - DAV-Satzung § 2 „Zweck“ Nr. 1
*2  - DAV-Satzung § 3 g
*3  - Welche dieser Aufgaben für den einzelnen Naturschutzreferenten besonders 

relevant sind, hängt stark von der speziellen Situation der Sektion ab

Umgezogen? Bankkonto geändert?
Bitte unterrichten Sie unsere Geschäftsstelle,

Tel. 0541/600 96 70  -  Fax 0541/600 96 71
E-mail: info@dav-osnabrueck.de
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Liebe Mitglieder,

vor Ihnen liegt das Ausbildungs- und Tourenprogramm für das Jahr 2012. Die Wander- und
Fachübungsleiter der Sektion haben ein erlebnisreiches und attraktives Angebot für Sie
ausgearbeitet. Sämtliche Veranstaltungen des Ausbildungs- und Tourenprogrammes sind
Sektionsveranstaltungen, die in Verantwortung der DAV Sektion Osnabrück durchgeführt
werden. Unsere Wander- und Fachübungsleiter sind ausgebildete Fachkräfte, die über
hohes fachliches Wissen und einen entsprechenden Ausbildungsstand verfügen. Die Sek-
tion Osnabrück legt Wert darauf, dass ihre ehrenamtlichen Wander- und Fachübungsleiter
sorgfältig ausgewählt und ausgebildet sind und an den vorgeschriebenen Fortbildungen
teilnehmen.

Im nachfolgenden Programm wird unterschieden zwischen Ausbildungsveranstaltungen
und Tourenwochen. Bitte beachten Sie die für die Touren genannten Voraussetzungen.
Falls sie unsicher sind, ob die ausgewählten Veranstaltungen für Sie persönlich geeignet
sind, klären Sie dieses bei Bedarf direkt mit dem verantwortlichen Kurs- oder Tourenleiter.
Auf Wunsch kann auch ein persönlicher „Eignungstest“ erfolgen.

Wir sind gemeinsam bemüht, ihre Wünsche, Anregungen und konstruktive Kritik aufzu-
nehmen . 

Wir wünschen allen Teilnehmenden einen erlebnisreichen Bergsommer und unvergessliche
Bergerlebnisse!

Melanie Grimm Holger Simon 
1. Vorsitzende Ausbildungsreferent 

Kurs 01Kurs 01
Freeride Woche in

Engelberg, Schweiz
Der traditionsreiche Kloster- und Kurort
Engelberg liegt in einem Hochtal in der
Zentralschweiz ca. 25 km von Luzern ent-
fernt. Bereits sein gesichertes Skigebiet
gilt als eher anspruchsvoll. Zu einer der
ersten Adressen für Freerider in der
Schweiz ist es aber aufgrund seiner Viel-
zahl an Variantenmöglichkeiten aufgestie-
gen. Viele der Schätze sind zwar von
Generationen lange vor Aufkommen des
Begriffs „Freeriden“ gehoben worden,
doch heute ist die Infrastruktur, etwa was
die Bereitstellung der Informationen des
Lawinenbulletins anbelangt, richtig
modern und vorbildlich geworden. Die
Freeride-Konzeption des Gebietes belässt
alles andere wie Wegfindung, Risikoab-
schätzung und lokale Geländewahl aus-
schließlich in der Selbstverantwortung.

Ausbildungs- und Tourenprogramm 2012

Dies setzt den Führer oder eigene gute Al-
pin- und Ortskenntnisse voraus.
Um den Anforderungen des Gebietes ge-
wachsen zu sein, sollten die Teilnehmer
ein gutes skifahrerisches Niveau mitbrin-
gen. Sicherheitsausrüstung und sonstige
Ausrüstungsgegenstände können zum Teil
gegen Gebühr geliehen werden.
Termin: 12. bis 19.2.2012
Ort: Engelberg, Schweiz
Teilnehmer: 3 – 7 Teilnehmer
Voraussetzungen: gutes skifahrerisches
Niveau, gute Kondition
Leihausrüstung: auf Anfrage (Gebühr)
Vorbesprechung: nach Vereinbarung
Leitung: Holger Simon, FÜL Skihochtou-
ren/ Freeride, DSV-Skilehrer
Kursgebühr: 300,00 Euro (3); 225,00 Euro
(4); 180,00 Euro (5), usw.
Anmeldung per Meldebogen:
bis 8.1.2012 an Holger Simon, Am Wald-
schlößchen 34, 49497 Mettingen, Tel.:
05452-917740

Aktuelle Kurse
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Kurs 02Kurs 02
Skifreizeit für geübte Skiläufer

Maria Alm 2012
Das weitläufige Skigebiet bietet jede
Menge Pistenkilometer und garantiert für
jeden Geschmack Skispaß. Die Teilnehmer
haben die Möglichkeit, an einer skiläuferi-
schen Betreuung durch DAV-Übungsleiter
teilzunehmen. 
Termin: 25. 02. 2012 bis 03.03.2012
Teilnehmerzahl: max. 15 Pers.
Unterkunft: Appartements verschiedener
Größen. Je nach Belegung können die
Kosten zwischen ca. 200,00 und 300,00
Euro/Pers. betragen. Die Bezahlung er-
folgt direkt bei der Unterkunfteinrichtung
Organisation: An-/Abreise in Fahrgemein-
schaften im PKW. Fahrtkostenaufteilung
erfolgt innerhalb der Fahrgemeinschaften
Kursgebühr: 75,00 Euro
6-Tage Skipass Ski amade 210,00 Euro
Anmeldung per Meldebogen:
an Erhard Teich, Lindenstr. 7, 49205 Has-
bergen, Tel.05405/4560, Fax. 05405/2316
oder Gunter Teich, An der Rennbahn 5,
49082 Osnabrück, Tel. 0541/9597329

Kurs 03Kurs 03
Ausbildungs- und Skitouren-

woche, Franz-Senn-Hütte,
Stubaier Alpen

Das Tourengebiet um die Franz-Senn-Hüt-
te umfasst eine ganze Reihe von leichten
und mittelschweren Touren. Einige an-
spruchsvollere wie die Östliche Seespitze
und die Ruderhofspitze haben längst den
Status von Klassikern erlangt. 
Die wesentlichen Inhalte während der
Woche sind das Erlernen von Strategien
zur Verringerung des Lawinenrisikos, des
kompetenten Umgangs mit VS-Geräten
sowie die Verbesserung der individuellen
Fahrtechniken. Skifahrerisches Niveau und
Kondition sollten in ausreichendem Maße
vorhanden sein.
Termin: 18.03. bis 25.03.2012
Ort: Franz-Senn-Hütte, Stubaier Alpen
(Gepäcktransport möglich)
Teilnehmer: 3-6 Teilnehmer
Voraussetzungen: mittleres skifahrerisches
Niveau, gute Kondition durch entspre-
chende Vorbereitung

Leihausrüstung: auf Anfrage (Gebühr)
Vorbesprechung: nach Vereinbarung
Leitung: Holger Simon, FÜL Skihochtou-
ren, DSV-Skilehrer
Kursgebühr: 250,00 Euro (3); 190,00 Euro
(4); 150,00 Euro (5), usw.
Anmeldung per Meldebogen:
bis 12.02.2012 an Holger Simon, Am Wald-
schlößchen 34, 49497 Mettingen, Tel.:
05452-917740

Kurs 04Kurs 04
Grundkurs Felsklettern I

An zwei Übungsabenden mit Theoriean-
teilen und einem Praxiswochenende wer-
den in komprimierter Form die wesentli-
chen Kenntnisse und grundlegenden Fer-
tigkeiten für den Einstieg ins selbstständi-
ge Felsklettern in Klettergärten und im
Mittelgebirge vermittelt. 
Termin: 18./20.04.2012 jeweils 19.00 -
21.30 Uhr, Sektionsraum Klingensberg 9;
21./22.04.2012 jeweils ganztägig im Klet-
tergebiet
Teilnehmer: 8 Teilnehmer
Voraussetzungen: DAV-Mitgliedschaft
(ansonsten höhere Gebühr)
Leitung: Holger Simon, FÜL Alpinklettern
Kursgebühr: 45 Euro, inkl. Leihausrüstung
Anmeldung per Meldebogen:
ab sofort an Holger Simon, Am Wald-
schlößchen 34, 49497 Mettingen, Tel.:
05452-917740

Kurs 05Kurs 05
Grundkurs Felsklettern II

Gleiche Inhalte und gleiches Kursniveau
wie Angebot „Felsklettern I“: An zwei
Übungsabenden mit Theorieanteilen und
einem Praxiswochenende werden in kom-
primierter Form die wesentlichen Kennt-
nisse und grundlegenden Fertigkeiten für
den Einstieg ins selbstständige Felsklet-
tern in Klettergärten und im Mittelgebir-
ge vermittelt. 
Termin: 09./11.05.2012 jeweils 19.00 -
21.30 Uhr, Sektionsraum Klingensberg 9;
12./13.05.2012 jeweils ganztägig im Klet-
tergebiet
Teilnehmer: 8 Teilnehmer
Voraussetzungen: DAV-Mitgliedschaft
(ansonsten höhere Gebühr)

          







Risikohinweis
Wir weisen ausdrücklich auf Folgendes hin: Trotz aller Bemühungen und bestmöglicher
Vorbereitung bleibt bei allen alpinen Unternehmungen ein gewisses Risiko – wir können
deshalb auch keine vollständige Sicherheitsgarantie geben. Bitte überprüfen Sie vor
Antritt jeder Unternehmung Ihren persönlichen Versicherungsschutz (Auslandskranken-,
Unfallversicherung, etc.). Bei nachweislich schuldhaftem Verhalten der DAV Sektion oder
ihres Beauftragten gilt der Versicherungsschutz unserer Vereinshaftpflichtversicherung. Die
Versicherung garantiert bei einem Schadensereignis mit Personenschäden eine Deckung
bis ca. 6 Mio. Euro. In Fällen grober Fahrlässigkeit ist eine Haftung für Personenschäden
unbegrenzt.

Anmeldeformulare können von unserer
Internetseite unter www.alpenverein-osnabrueck.de heruntergeladen werden; 

sie sind auch in unserer Geschäftststelle erhältlich.

Mit der Familiengruppe im Rofangebirge

Vom 3. – 7. August sind wir mit 2 Familien im Rofangebirge auf der Erfurter Hütte gewe-
sen. Die jetzt vergrößerte Erfurter Hütte liegt oberhalb des Achensees und ist gut mit der
Seilbahn zu erreichen. Von der Hüttenterasse hat man einen herrlichen Ausblick auf den
Achensee, Pertisau und die Gebirgszüge des Karwendel. 

Unser erster Versuch, am Ankunftstag noch eine kleine Tour zu unternehmen, wird durch
ein Gewitter in die gemütliche Gaststube umgeleitet. Doch gleich am nächsten Morgen
wandern wir in leichtem Nieselregen zur Haidacher Stellwand. Hier testen wir den ersten
Steig des relativ neu eingerichteten „5-Gipfel-Klettersteigs“. In gut einer Stunde klettern
wir im Schwierigkeitsgrad B/C auf den Gipfel. Oben genießen wir den Ausblick auf Rofan,
Karwendel und Alpenhauptkamm – und auf die vielen Edelweißblüten.

Die Erfurter Hütte im Rofangebirge
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Am nächsten Tag lockt uns dann die
Seekarlspitze (Klettersteig durch die
Nordwand mit atemberaubendem
Tiefblick) und der Hochiss, weil er so
„hoch iss“. Den mit 2.299 m höchs-
ten Berg im Rofan besteigen wir
über den Steig durch die Süd-Ost-
wand (C/D). Über den Dalfazer
Kamm geht es dann zur Dalfazer
Alm. Die versprochenen Germknö-
del gibt´s leider nicht, dafür aber
Kaiserschmarrn für die Jungs und
Hefeweizen für die Älteren.

Im Rofan muss natürlich auch die Rofanspitze bezwungen werden. Auf den unterhalb lie-
genden Wiesen treffen wir einen Almhirten, der eine große Herde Jungrinder hütet. Er
erzählt von einer Kuh, die mehrere hundert Meter über die Nordwände der Rofanspitze
abgestürzt ist – also vorsichtig weiter über den Sagzahn und das vordere Sonnenwendjoch
zur Schermsteinalm. Der Weg ist herrlich, aber lang, ein echter Traumpfad – mit Hochge-
nuss zu wandern. Die versprochenen Germknödel gibt´s leider auch auf der Scherm-
steinalm nicht, das geht auf die gute Stimmung.

Zum Abschluss testen wir den „Flying Fox“, im freien Flug vom Gschöllkopf zur Bergstation
der Rofanseilbahn. Paul, Nils und Tobias haben Ihren Spaß. Für mich gehört diese Attrak-
tion zu den Einrichtungen, die im Gebirge nicht gebraucht werden. Trotz Flying Fox, Skige-
biet und trotz der vielen Wanderer am Wochenende – das Rofangebirge mit seinen steilen
Wänden und scharf geschnittenen Felsen ist von besonderer landschaftlicher Schönheit
und die Erfurter Hütte gerade für Familien sehr empfehlenswert. 

Text und Fotos
Joachim Karschuck

Auf der Rofanspitze

Familiengruppe  -  Schnee auf dem Habicht
Warum hört dieser kräftige Regen
nicht auf? Auch nach mehreren Stun-
den im Berggasthof im Geschnitztal
haben wir auf diese Frage keine Ant-
wort. Trotz der Wettervorhersage,
die keine Änderung verspricht, ent-
schließen wir uns für den Aufstieg
zur Innsbrucker Hütte in den Stubai-
taler Alpen. 

Unsere Rucksäcke können wir im Ma-
teriallift unter einer regendichten
Plane verstauen. Und dann auf in
den Regen! Wer es einmal erlebt hat,
der weiß: Auch Goretex versagt bei
mehreren Stunden kräftigem Dauer-

regen. Und wenn es nicht das Regenwasser ist, das Dir den Rücken herunter läuft, dann ist
es der eigene Schweiß von dem 1.000-Höhenmeter-Aufstieg. Ein jeder entwickelt seine
eigene Strategie: Paul, Nils und Tobias setzen auf ihre jugendliche Stärke und Schnelligkeit
und sind schon längst aus dem Blickfeld verschwunden. Astrid und Ulle begegnen den Wit-
terungsunbilden mit heißem Tee. Ich setze auf die Taktik „alter störrischer Esel“ und steige

Aufstieg zum Habicht
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Jugendgruppe - Höhlentour 2011

Dieses Jahr gab es eine Besonderheit im
Jahresprogramm unserer Jugendgruppe:
Wir begaben uns zum ersten und hoffent-
lich nicht letzten Mal auf eine Höhlen-
tour!
Dazu trafen wir uns am Freitagnachmittag
wie gewohnt vor dem Baumarkt Bahr,
von wo aus unsere Reise startete. Zu-
nächst galt es, zu unserer Unterkunft zu
gelangen, die wir nach knapp zwei Stun-
den Autofahrt erreichten. Erste Probleme
gab es beim Finden der Adresse, da wir
aufgrund der überragenden Ortskenntnis-
se des Navis den Ort, in dem sich unsere
Unterkunft befand, verließen. Dass ein
Navi nicht immer Recht hat, stellten wir
spätestens auf einem staubigen Parkplatz
vor einer Fußballwiese fest, drehten um
und erreichten die Hütte nach einigen
Minuten Orientierungsfahrt durch den
Ort. Dort begrüßten uns einige Jugendlei-
ter, die bereits vorgefahren waren. Nun
begann für uns die nicht gerade einfache
Zimmereinteilung. Die Hütte war ein Fall
für sich: Sie war gut und gerne 50 Jahre
alt und ungefähr auf diesem Stand der
Zeit auch geblieben. So konnte jeder über
1,70 m im oberen Stockwerk kaum auf-
recht laufen, aus den Ecken grüßten Spin-
nen und das Duschen konnte man getrost
vergessen, da es keine Dusche gab! Dafür
war es gemütlich (wenn auch staubig).
Den Abend verbrachten wir mit Grillen,
am Feuer sitzen oder Karten spielen, um
schließlich ins Bett zu gehen, denn wir
wollten ja am nächsten Morgen für unse-
re Höhlentour fit sein.

Nach einem kurzen Frühstück am nächs-
ten Morgen ging es los. Bevor wir aller-
dings die Höhle betreten konnten, waren
gewisse Vorkehrungen erforderlich: Zu-
nächst mussten wir uns alle umziehen. Da
bekannt war, dass es in der Höhle mat-
schig werden würde, entstanden die mo-
dischsten Kombinationen von Gummistie-
feln, Regenhosen und alten Jacken. Farbli-
che Übereinstimmung war hier nicht er-
forderlich, denn wer würde einen in der
dunklen Höhle überhaupt sehen? Außer-
dem wurde unsere Gruppe in zwei Teile
gespalten, damit nicht zu viele Menschen
auf einmal in der Höhle waren.

Meine Gruppe startete als erste und schon
nach wenigen Metern konnten wir sagen,
dass es hier garantiert eng und matschig
war! Dies ließ bereits einige Teilnehmer
umdrehen; manchmal bemerkt man eben
erst in einer solch engen Höhle, dass man
Platzangst hat. Auch war es am Anfang
etwas befremdlich, dass das einzige Licht
das Licht unserer Stirnlampen war. Wenn
man es ausstellte, war es eben komplett
dunkel! Was allerdings durchaus witzig
sein konnte. Wir folgten dem Hauptgang,
von wo aus unsere Führerin uns bereits
darauf hinwies, dass wir gerne in die Ne-
bengänge kriechen konnten. Es war
erstaunlich, durch welche Öffnungen man
passte, selbst wenn man immer noch ein
leicht unangenehmes Gefühl hatte, denn
man wusste ja nicht, ob man nicht im
nächsten Moment feststeckte. Spätestens
der auf den noch eher breiten Gang fol-
gende Schluf, ein Kriechgang, durch den
man eben kriechen (=schlufen) musste,
verlangte uns doch einiges ab. Es ist ziem-
lich anstrengend, auf dem Bauch eine
meterlange Strecke nach oben zu krie-
chen und das nur im schwachen Schein
der eigenen Stirnlampe. Außerdem war
ich (sicher nicht als Einzige) sehr dankbar
für meinen Helm, da ich mir regelmäßig
den Kopf an der niedrigen Decke stieß.
Oben angelangt, erreichten wir eine der
schönsten Haupthöhlen des Systems. Da
wir zu den Kleineren und Wendigeren
gehörten, forderte unserer Führerin Mika
Florian und mich auf, zum Teil vorzukrie-
chen und ermutigte uns, auch in die noch
so kleinen Nebengänge einer jeder Höhle
abzubiegen. Dort fanden sich sogar einige
Knochen. Manche dieser Nebengänge
konnte man von außen noch einsehen,
sodass Malte kurzerhand wettete, dass wir
es nicht durch eine besonders enge Öff-
nung schaffen würden. Wir überzeugten
ihn vom Gegenteil und verdienten uns
damit ein Eis - für alle. Als wir das gesam-
te Höhlensystem besichtigt hatten, ging es
erst durch den Schluf wieder nach unten
und von dort aus ins Freie. 

Da wir noch etwas Zeit hatten, durften
wir noch in die zweite Höhle. Diese hatte
einige Zeit als Müllhalde gedient, sodass
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wir aufpassen mussten, um uns nirgends
an herumliegenden Glasscherben oder
übrigen scharfen Gegenständen zu schnei-
den. Dafür war auch hier die Haupthöhle
sehenswert. Schließlich wurde unsere
Gruppe abgelöst, und während für die
restlichen Teilnehmer jetzt die Höhlenbe-
sichtigung auf dem Programm stand,
bewunderten wir zunächst, wie dreckig
und matschig wir alle waren, zogen uns
dann um und gingen unser Eis essen. Hier
nocheinmal Dank an Malte! Nach zwei
Stunden kam auch die andere Gruppe be-
geistert aus dem System und wir machten
uns auf den Rückweg zu unserer Hütte. 

Am Abend grillten wir. Außerdem stan-
den einige Spiele auf dem Programm. So
unterwiesen wir die noch Unwissenden in

der Kunst des „Psychiater“-Spiels, dass wie
gewohnt für Heiterkeitsanfälle sorgte.
Solange es hell war (und auch danach),
wurden einige andere Spiele auf dem Feld
hinter der Hütte gespielt, und ein paar
Teilnehmer (zu denen auch ich gehörte)
verbrachten einen Großteil des Abends
mit Wikingerschach, das wir schließlich
sogar mit Stirnlampen fortsetzen mussten.
Anschließend fielen alle Teilnehmer ins
Bett (was die Jugendleiter sonst noch
machten, blieb uns vorenthalten).

Am nächsten Morgen nach dem Frühstück
packten wir unsere Sachen zusammen und
machten uns auf den Rückweg, um von
unseren Eltern auf dem „Bahr“-Parkplatz
in Empfang genommen zu werden.

Sophia Ungermann

Sommerfahrt der Jugendgruppe auf die
Osnabrücker Hütte (14.-21.07.2011)

Die Sommerfahrt der Jugendgruppe fand
in diesem Jahr im Bereich der Osnabrücker
Hütte statt. Die Tourenwoche startete
nach der langen Anfahrt aus Osnabrück
mit einer Übernachtung auf der Kattowit-
zer Hütte. Für den ersten richtigen Berg-
tag war zum Eingehen eine Besteigung
des Hafners (3.076 m) vorgesehen. Leider
spielte das Wetter nicht mit, bereits weni-
ge Minuten nach dem Aufbruch zog ein
Gewitter auf und die ersten Blitze schlu-
gen am Gipfelgrat ein. Also änderten wir
unsere ursprüngliche Planung und zogen

den Übergang zur Osnabrücker Hütte um
einen Tag vor. Im Laufe des Tages besserte
sich das Wetter immer weiter, so dass wir
zwischendurch einige tolle Ausblicke über
das Maltatal und den Kölnbreinsee ein-
fangen konnten. Gegen Abend erreichten
wir schließlich die Osnabrücker Hütte.
Dort wurden wir wie immer von unseren
Hüttenwirtsleuten Herbert und Anneliese
herzlich begrüßt.

Am zweiten Tag besserte sich das Wetter,
so dass wir eine Tour zum mittleren

Auf dem Gipfel des Schwarzhorns Foto: Christoph Poth
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Schwarzhorn durchführen konnten. Dich-
tere Wolken zogen erst am frühen Nach-
mittag auf, doch da waren wir schon auf
dem Weg zurück zur Hütte. Für den nächs-
ten Tag war der einzige halbwegs gute
Tag der Woche angesagt, also beschlossen
wir, die Hochalm in Angriff zu nehmen.  

sehr kraftraubend, so dass wir alle froh
waren, als wir den Ausstieg nach 1,5 Stun-
den endlich erreichten. Von dort war es
nur noch eine kurze Kletterei über den
Blockgrat zum Gipfel. 

Kurz bevor wir den Gipfel erreichten,
zogen wieder Wolken auf, und wir hatten
leider nur eine eingeschränkte Rundsicht.
Auf dem Rückweg verschlechterte sich das
Wetter. Dichte Wolken zogen auf und es
sah nach Regen aus. Derart motiviert be-
eilten wir uns, in tiefere Lagen zu kom-
men. Bis auf ein paar kleinere Schauer
blieb uns die große Nässe aber Gott sei
Dank erspart. 

Am Einstieg der Sicherung des neu versicherten
Wegs zur Preimlscharte 

Foto: Thomas Wieman

Das bedeutete: Aufstehen um fünf, dann
Frühstück und Abmarsch. Gegen viertel
vor sechs ging es im ersten Morgenlicht
los Richtung Hochalmspitze. Kurz nach
der großen Moräne stieß Günther Heer zu
uns und schloss sich der Gruppe an. Die
erste richtige Herausforderung der Tour
war der Aufstieg zur Preimlscharte. Zwar
ist der Zustieg in der neuen Wegführung
bereits mit einem Stahlseil gesichert, die
Einstiegsplatte ist allerdings sehr trittarm,
so dass kräftiges Zupacken erforderlich ist,
um diese zu überqueren. Auch der Zu-
gang zum Einstieg ist nicht zu unterschät-
zen. Das Einstiegsgelände ist relativ steil
und auf dem Gletscher hat sich im Lauf
des Sommers eine Gletscherspalte aufge-
tan, die man überspringen muss. Hat man
diese Hindernisse überwunden, ist der
Rest des Anstiegs zur Scharte ein Kinder-
spiel.

Nach der Preimlscharte ging es über den
Hochalmkees zum Gipfelgrat der Hoch-
almspitze. Um die Spaltenzonen zu umge-
hen, hielten wir uns immer in der Nähe
des Grates unterhalb der Elendköpfe. In
mehren Steilstufen ging es dann Richtung
Rudolfstätter Weg rechts der Steinernen
Mannln. Aufgrund der weichen Schnee-
auflage war der Weg über den Gletscher

Abstieg über den Großelendkees 
Foto: Thomas Scheider

Am kommenden Tag wollten wir dann auf
den Ankogel. Bereits ab dem Fallboden
wurde uns aber klar, dass die Bedingun-
gen nicht passten. Es kam starker Wind
auf und es schauerte gelegentlich. Daher
änderten wir unseren Plan und wanderten
über Zwischenelendscharte und Klein-
elendtal zur Hütte zurück. Am Nachmittag
wurde das Wetter dann kurzzeitig besser,
so dass wir die Wanderung wirklich
genießen konnten.

Den letzten Tag mussten wir leider kom-
plett auf der Hütte verbringen. Es regnete
unablässig in Strömen. Bei der guten Ver-
pflegung vor Ort war das aber auch kein
Beinbruch. Insgesamt war die Tourenwo-
che trotz des schlechten Wetters wieder
mal ein voller Erfolg, insbesondere die
Tour zur Hochalm wird uns noch lange in
Erinnerung bleiben.

Thomas Wiemann
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Wie schon in den Jahren zuvor veranstal-
tete die Jugendgruppe auch 2011 eine
Kanutour. Am 20. August fanden wir 15
Teilnehmer uns um 9:30 Uhr auf dem
Parkplatz am Baumarkt Max Bahr in Hel-
lern ein. Mit den Autos fuhren uns die
Jugendleiter dann Richtung Nordhorn,
und nach einer knappen Dreiviertelstunde
erreichten wir unseren Treffpunkt mit
dem Tourenveranstalter, die Boote wur-
den ans Ufer geschafft und in weiser Vor-
aussicht die Wertsachen und alles andere,
was nicht nass werden sollte, sicher ver-
staut. Nach einer kurzen Einweisung übte
unser Boot schon einmal das rangieren,
und nachdem sich auch das letzte der vier
Kanadier-Kanus im Wasser befand, konn-
te es endlich auf der Vechte abwärts Rich-
tung Nordhorn gehen. 

Schon bald begannen
sich die verschiedenen
Besatzungen der Boo-
te gegenseitig nass zu
spritzen, was jedoch
angesichts des som-
merlichen Wetters
kein all zu kaltes Ver-
gnügen darstellte. Als
nach mehreren hefti-
gen Spritzwasserge-
fechten alle schon ei-
nigermaßen nass wa-
ren und das Wasser
mehrere Zentimeter
hoch im Boot hin und her schwappte,
konnte zur nächsten Stufe gegenseitiger
Erfrischung übergegangen werden: "Geg-
nerische" Boote wurden geentert, ge-
rammt oder zum Kentern gebracht. Dabei
war als Kollateralschaden bald eines der
Paddel zu beklagen, welches den eifrigen
Manövern nicht gewachsen war. Unser
Boot blieb allerdings mehr oder weniger
verschont, und mir blieb das unfreiwillige
Badengehen erspart - vorerst.

Nach ungefähr einer Stunde erreichten
wir den Vechtesee, dessen Bootsanleger
den Zielpunkt unserer Kanufahrt darstell-
te. Da wir jedoch noch etwas Zeit hatten,
entschieden wir uns dazu, an einem ge-
genüberliegenden Strand zu landen. Un-

ser Boot war eines der beiden ersten, die
dort eintrafen und so konnten wir dort
erst einmal versuchen, unsere Sachen zu
trocknen und Mitgliedern einer Rettungs-
hundestaffel dabei zusehen, wie sie mit
Tauchern ihre Hunde ausbildeten. Als das
dritte Boot uns erreichte, erklärte sich
auch die Verspätung: Nur kurz nachdem
man an Land das Wasser ausgekippt hatte
und sich wieder auf der Vechte befand,
hatte die Mannschaft des vierten Bootes
es erneut zum Kentern gebracht. Dieses
Boot, das jetzt als letztes noch fehlte, hielt
aus Angst vor Racheakten einen ziemlich
großen Abstand zum dritten Boot. Doch
dass sollte ihnen wenig nützten: Als Boot
Nummer vier in Sicht kam, brach sofort
eine Allianz zweier unserer angelegten
Boote zur finalen Seeschlacht auf. 

Da die Boote auf der
anderen Seite des Sees
wieder auf den An-
hänger geladen wer-
den sollten, half ich
dabei mit, diese über
zu setzen. In der Nähe
des anderen Ufers wur-
de meine Hoffnung,
heute nicht mehr voll-
ständig im Wasser zu
landen, dann doch
noch zu Nichte ge-
macht. Man befand,
da ja nun fast alle

außer mir schon einmal über Bord gegan-
gen waren, müsse gleiches auch mir wi-
derfahren und Platsch, war es auch schon
passiert!

Wir waren jetzt wirklich alle klitschnass
und zogen erst einmal unsere trockenen
Wechselsachen an, verluden die Boote
und wurden zu guter Letzt von Thomas zu
einer Runde Pommes im örtlichen Imbiss
eingeladen. Bei Pommes, Mayo und Ket-
chup ließen wir in gemütlicher Runde un-
ser Abenteuer ausklingen und machten
uns dann mit den Autos auf die Rückfahrt
nach Osnabrück.

Erik Fitzke

Kanutour auf der Vechte
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Mit der Tourengruppe unterwegs
„Meraner Höhenweg mit „Extras“

Der Meraner Höhenweg zählt zu den be-
kanntesten und beliebtesten Höhenwe-
gen der Alpen. Gut ausgebaut, mit einer
hervorragenden Infrastruktur auch der
Übernachtungsmöglichkeiten, wird er
gern auch von weniger erfahrenen Berg-
wanderern begangen, die die wunder-
schönen Ausblicke in das Etschtal hinunter
nach Meran, zu den Dolomiten und im
Westen bis zur Ortlergruppe genießen
möchten. Unsere Gruppe spürte von
großem Andrang Anfang Juli nichts, Pe-
trus war uns wohlgesonnen, die vorbe-
stellten Quartiere waren in Ordnung, alle
waren guter Dinge…

Zum traditionellen Verlauf des Meraner
Höhenweges hat die Tourengruppe eine
angemessene Variation geplant. Der west-
liche Teilabschnitt auf schmaleren Wald-
und Wiesenwegen mit den schönsten Aus-
blicken und der Nordteil durch das Pfos-
sental entsprechen dem Normalverlauf,
der Ostteil, der überwiegend über breite-
re, befestigte Wirtschaftswege führt, wur-
de hingegen durch eine Durchquerung
der Texelgruppe ersetzt. 

Der Aufstieg durch das besonders reizvol-
le Pfossental, durch blumenreiche Alm-
wiesen, vorbei an große Gipfel der Texel-
gruppe, bis zur Stettiner Hütte kann wohl
als das eigentliche „Sahnestück“ des Me-
raner Höhenweges bezeichnet werden,
auch wenn er uns ungezählte Schweiß-
tropfen gekostet hat.

Blick über Meran in das Etschtal

Aufstieg durch das Pfossental

Die anschließende Durchquerung auf mit-
telschweren Bergwegen sorgte für ein
weiteres „Sahnestück“ unserer Tour, denn
sie führt an den idyllischen Spronser Seen
vorbei, die dem Wanderer auf dem Mera-
ner Höhenweg verborgen bleiben. 
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Was fängt ein Bergsteiger der Tourengrup-
pe Osnabrück mit seinem Resturlaub an?
Diese Frage stellte mir Michael Hehemann,
mit dem ich im letzten Jahr einige schöne
Touren im Gebiet der Osnabrücker Hütte
durchgeführt hatte. Die Antwort ist
schnell gefunden: Mit Bahn und Bus nach
Vent, dann der Aufstieg zur Breslauer Hüt-
te! Zur Akklimatisation bietet sich das Wil-
de Männle mit seinen immerhin 3.019 Hm
und wunderschönen Aussichten an.

Tourenverlauf:
1. Etappe: Treffen in Dorf Tirol oberhalb
Merans, Aufstieg zum Talbauern
2. Etappe: Über den Hans-Frieden-Steig
zur Leiteralm und weiter bis Giggelberg
3. Etappe  Über Hochforch, Pirch und Lint
nach Patleid
4. Etappe:  Hoch über Katharinaberg, wei-
ter durch das malerische Pfossental zum
Mitterkaser
5. Etappe: Aufstieg vom Mitterkaser zur
Stettiner Hütte.
6. Etappe: Von der Stettiner Hütte am
Grafsee vorbei über das  Spronser Joch
zum Oberkaser
7. Etappe: Vom Oberkaser zum Gasthof
Hochmuth, mit der Seilbahn nach Dorf
Tirol

Die Wanderung hat allen viel Freude be-
reitet. Die „Neulinge“ waren den Anfor-

gen. Bei schönstem Sonnenschein nehmen
wir den mir bekannten Weg zum Mitter-
karjoch. 

derungen gut gewachsen und vollauf zu-
frieden. Sie werden bei weiteren Angebo-
ten der Tourengruppe wieder dabei sein. 

Text und Fotos
Eckhard Pietschmann

Die Teilnehmer(innen) der Tour von links: Isa
Meier, Dietmar Glück, Klaus-Peter Dörfler, Klaus
Marschewski, Monika Mertens

Von der Breslauer Hütte zur Wildspitze

Aufstieg zum Wilden Männle, Blick auf die
Wildspitze

Für den Aufstieg zum zweithöchsten Berg
Österreichs, der Wildspitze (3.772m), ha-
ben wir optimale Witterungsbedingun-

Auf der Wildspitze freuen wir uns mit Peter Ha-
beler

Und oben zeigt sich ein mit zauberhaftem
Neuschnee bedeckter Gletscher. Der wei-
tere Anstieg gestaltet sich als voller Ge-
nuss.
Eine Überraschung erwartet uns auf dem
Gipfel: Wir begrüßen den Extrem-Berg-
steiger Peter Habeler, der zu Dreharbeiten
ebenfalls zur Wildspitze aufgestiegen war.

Text und Fotos
Eckhard Pietschmann
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Wandergruppe
Drei Tage mit dem Rad im Raum Bentheim

und Holland unterwegs

Vom 27. - 30. Mai waren 14 Perso-
nen mit dem Rad unterwegs. Der
Ferienhof „Gut Nietberg“ in Bad
Bentheim war unser Quartier für
diese 3 Tage. Am ersten Tag sollte
es nach Holland gehen. Über Gil-
dehaus an einer alten Galerie-
windmühle vorbei ging es nach
Losser in Holland. Der weitere
Weg führte uns nach De Lutte,
einem kleinen Ort mit vielen
schönen Häusern. Hier lud ein
Straßencafé zur Pause ein. Auf
Nebenstraßen und durch Wiesen
und Felder erreichten wir nach ca.
48 km bei viel Wind und einem
kurzen Regenschauer wieder
Logis. 

Am nächsten Tag fuhren wir mit dem „Fietsenbus“ von Bad Bentheim nach Uelsen. Dieser
Linienbus mit Fahrradanhänger (15 Plätze) verkehrt stündlich ab Bad Bentheim. Ab Uelsen
übernahm das Ehepaar Krabbe die Führung unserer Gruppe.
Auf Wirtschaftswegen erreichten wir bald die Grenze zu Holland. Unser Etappenziel war
„Oud Ootmarsum“. Dieser kleine Ort im holländischen Stil besteht aus vielen Galerien,
Schmuckboutiquen und Straßencafés. Durch Kiefernwälder und an der Dinkel entlang
erreichten wir am späten Nachmittag nach 52 km wieder unser Quartier. Nochmals Danke
der Familie Krabbe für den schönen Tag.

Am letzten Tag ging es auf eine 42 km lange Tour. Diese führte uns auf Nebenwegen durch
Wald, Wiesen und Felder zum Haus Welbergen, eine der ältesten Wasserburgen des Müns-
terlandes aus dem Jahr 1282. Vorbei am Posthof - einem alten Fachwerkhaus von 1598 -
kamen wir nach Welbergen, einem Ort mit fast 1000jähriger Geschichte. Als Pfarrei wird der
Ort erstmals 1139 erwähnt. Die alte Dorfkirche wurde in der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts
im romanischen Baustil errichtet. Sie ist eine der ältesten erhaltenen Dorfkirchen des Müns-
terlandes. Über Ochtrup mit der Lambertuskirche (12. Jahrhundert), einem Töpfereimuseum
und einem Dreiständer Ackerbürgerhaus (1678) kamen wir gegen 16 Uhr zum Ausgangs-
punkt zurück. Es waren drei schöne Tage mit viel Wind, Sonne, etwas Regen und guter
Stimmung. 

Text und Foto
Elke und Hubert Keitemeier

Anmerkung der Wandergruppenleitung: Herzlichen Dank an Elke und Hubert und macht
weiter so!

Acht Personen der Wandergruppe trafen sich am 10. Juli 2011 in Großarl, um gemeinsam
mit uns einige der 40 Almen zu erwandern. Diese sind bewirtschaftet und liegen zwischen
1.300 m und 1.900 m hoch. 

Ortsansicht von Ootmarsum Niederlande

Wandern im Tal der Almen
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Der Wettergott meinte es gut mit
uns. So ging es am Montag von
Stockham (1.045 m), am Ende des
Großarltals, am Kree-Wasserfall
vorbei auf einer Forststraße zur
Kreealm-Bichlhütte (1.570 m).
Nach einer Jause mit Speck oder
Käsebrot und Hollerwasser ging
es später auf dem gleichen Weg
zurück. 

Am Dienstag ging es von Großarl
ins Ellmautal zum Parkplatz
Grundlehen (1.322 m). Durch Fich-
tenwald und über bunte Wiesen
mit Arnika, Alpenrosen, Glocken-
blumen, Knabenkraut und Enzian
erreichten wir die Weißalm (1.723
m). Diese Alm liegt am Salzburger Almenweg, einem ca. 350 km langem Rundweg, und bie-
tet Übernachtungsmöglichkeiten. Sie ist etwa 400 Jahre alt und seit 300 Jahren im Familien-
besitz. Eine offene Feuerstelle zur Käseherstellung und alte Gerätschaften gehören in dieses
kleine Museum. Nach der üblichen Jause und mit tollen Eindrücken ging es durch Fichten-
wälder in 30 Min. zur Ellmaualm (1.794 m). Auch von hier aus hatten wir ein schönes Berg-
panorama vor uns. Der Abstieg ging durch den Wald wieder zum Parkplatz zurück.

Am 13. Juli war wieder Stockham/Talende unser Startpunkt. Auf sehr steilen Waldwegen
erreichten wir nach etwa 3 Stunden und 755 Hm die Modereggalm (1.720 m). Der Empfang
war wie überall sehr freundlich. Es hatte uns allerdings bei 30 Grad doch einige
Schweißtropfen gekostet, unser Ziel zu erreichen. Diesmal gab es zur Jause einen leckeren
Kaiserschmarrn. Die Bergkette mit kleinen Gletschern und Schneefeldern bildete eine schö-
ne Kulisse. Zum Parkplatz zurück ging es natürlich wesentlich leichter. 

Die nächste Wanderung ging bei trübem Wetter zum Mayrbauer (894 m). Sie führte uns
zunächst durch Wald und später über eine Forststraße zur Mandelhütte (1.342 m). Eine kur-
ze Rast auf der Paulhütte (1.280 m). Nach einer Pause machten wir uns auf den  Rückweg.

Hüttschlag (1.022 m) war der Ausgangspunkt zur Hubgrundalm (1.311 m). Der Wettergott
testete unser Regenzeug, mittags hatte er dann ein Einsehen und stellte den Regen ab.
Vom Ellmautal/Grundlehen ging es zunächst zur Filzmoosalm (1.710 m). Nach der Wande-
rung über eine Blumenwiese mit der Bärtigen Glockenblume, Scheuzers Glockenblume,
Wiesenglockenblume, Petersbart und Goldpippau erreichten wir nach einer Stunde die
Loosbühelalm (1.769 m). Diese Alm, auch am Salzburger Almenweg gelegen, brannte im
Herbst 2010 ab und wurde danach neu errichtet und vermietet heute 2-, 3- u. 4-Bettzimmer

mit Dusche. Über eine Forststraße ist diese
Alm auch mit dem Auto zu erreichen und
wird somit von vielen Tagesgästen besucht.

Mit der Kabinenbahn ging es am 17. Juni von
Großarl hinauf zur Laiveiter Alm (2.010 m
Bergstation). Von da aus hat man einen tollen
Blick auf die Hohen Tauern mit Ankogel,
Preimlspitze, Hochalmspitze und vielen weite-
ren Gipfeln. Auch die Glocknergruppe und
das Gasteinertal waren von hier gut zu erken-
nen. Nach einem kurzen Anstieg erreichten
wir den Kreuzkogel (2.027 m). und die Geh-
wolfhütte (1.685 m), dann weiter über Alpen-

Blick ins Großarltal

Hoch oder links?
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taverne zur Mittelstation und mit der Bahn ins Tal zurück. Es war wieder ein Tag mit viel
Sonne und tollen Eindrücken.

Bei Regen machten wir uns am nächsten Tag auf zur Heugathalm (1.235 m). Die übliche Jau-
se mit Speck oder Käse und Hollerwasser ist schon zur Tradition geworden. Leider reichte
der Übergang nicht mehr zur nächsten Alm.

Die letzte Wanderung führte uns von Hüttschlag durch den Hirschgrubenwald zur Hirsch-
grubenalm (1.564 m). Somit ging das von uns angebotene Programm mit 15 erwanderten
Almen in 9 Tagen, mit viel Sonne und ein paar Tropfen Regen für alle Teilnehmer gut zu
Ende.

Text und Fotos
Elke und Hubert Keitemeier

Beteiligt waren unter Leitung der Wan-
derführerin Inge Nordmann: Anne Gell-
ner, Erika und Günter Nordmann, Rosema-
rie Winter, Siegfried Hoffmann, Thomas
Rolf und Reinhild Kreye.

Unsere Wandergruppe ist untergebracht
im traditionsreichen Gasthof Kohlmayr am
malerischen Hauptplatz in Gmünd. Hans
Jury, Vorsitzender der Sektion Gmünd des
OeAV, steht uns als Wanderführer zur Ver-
fügung. Zunächst nehmen wir an dem
sehr attraktiv gestalteten Programm zum
40jährigen Bestehen des Freundschafts-
vertrages zwischen den Städten Osna-
brück und Gmünd und zum 80jährigen

Bestehen der neuen Osnabrücker Hütte
teil. Es wird eine recht abwechslungsrei-
che Zeit mit verschiedenen Veranstaltun-
gen, Festreden, Besichtigungen und  inter-
essanten Gesprächen.

Am Sonntagmorgen begrüßen uns an der
Osnabrücker Hütte 10 cm Neuschnee, und
es schneit unaufhörlich weiter! An unsere
Hochgebirgstour ist also nicht zu denken.
Wir genießen das Frühstücksbuffet - eine
lukullische Besonderheit hier oben - und
einen Hüttentag mit guten Gesprächen
und viel Spaß. Nachmittags wandern wir
im tiefen Winter zurück zur Kölnbrein-
sperre, von wo uns der Wanderbus hinun-
ter nach Gmünd bringt.

Am Montag, unserem ersten
Wandertag, fahren wir nach Fre-
sach, südöstlich vom Millstätter
See. Hier erwandert unser Wan-
derführer Hans mit uns den The-
menpfad "Flußkrebs" entlang
dem Weyrerbach, und weiter
geht es hinauf nach Mooswald-
Mitte. Die wohlverdiente Mit-
tagspause genießen wir in der
Berggaststätte Stauerhof bei
einem großen Bier oder Holun-
derblütensaft und einer zünfti-
gen Kärntener Brotzeit mit herrli-
chem Ausblick in die Karnischen
Alpen und die Karawanken. Nach
dem Abstieg zurück nach Fresach

Die Fahrt der Wandergruppe nach 
Gmünd - Kärnten und zur  Osnabrücker Hütte

vom 21. - 29.07.2011

Fest-Andacht auf der Terrasse der Osnabrücker Hütte
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besuchen wir die interessante Landesaus-
stellung "Glaubwürdig bleiben - 500 Jahre
Protestantismus in Kärnten".

Die nächste Wanderung am Dienstag
führt uns in den Nationalpark Nockberge
nordöstlich des Millstätter Sees. Wir fah-
ren die landschaftlich besonders reizvolle
Nockalmstraße hinauf bis zum Parkplatz
Eisentalhöhe (2.042 m). Von hier aus wan-
dern wir zum Friesenhalssee und erleben
mit der Besteigung des Großen König-
stuhls (2.336 m) im wahrsten Sinne des
Worten den Höhepunkt unserer Wander-
tage! Der Große Königstuhl gilt als Drei-
ländereck zwischen Kärnten, Steiermark
und  Vorarlberg. 

Vom Parkplatz Eisentalhöhe fahren wir
die Nockalmstraße weiter bis nach Karl-
bad am Fuße des Großen Königstuhls,
einem historischen Bauern-Heilbad aus
dem 17. Jh. Hier kann man noch heute,
wie vor 400 Jahren, ein Bad im Holztrog
nehmen, dessen Wasser wird durch heiße
Steine erwärmt und durch ihr Zerplatzen
mit Mineralstoffen angereichert. Bevor
der Gast den Trog besteigt, hat der Bade-
meister die Kiesel bereits entfernt und
deckt den Badenden mit Brettern ab.

Die Rückfahrt unterbrechen wir in Ebene
Reichenau, eine Alm aus dem 14. Jh., und
besuchen das Holz-Haus – ein Ausstel-
lungsort zum Nachdenken über Wald -
Holz - Mensch – sehr spannend!

Eine kurze Autofahrt führt uns am Mitt-
woch wieder in die Nockberge zum Park-
platz Seehütte (1.875 m). Mit Wanderfüh-
rer Helmut erreichen wir nach anspruchs-
vollem Anstieg den Gipfel des Berges Fal-

kert (2.308 m) und freuen uns an der
großartigen Rundumsicht.

Auch auf unserer letzten Wanderung am
Donnerstag ist Petrus uns wohl gesonnen.
Von beiden Wanderführern werden wir
geleitet, unser  Ziel ist das Goldeck südlich
von Spittal/Drau (560 m). In wenigen
Minuten bringt uns die Goldeckbahn zur
Mittelstation "Goldeck Dorf" auf 1.650 m.
Von hier aus wandern wir zum Goldeck-
gipfel (2.142 m). Nach  einer erfrischenden
Mittagspause unter dem Großen Gipfel-
kreuz, es ist eines der höchsten Bergkreu-
ze Österreichs, steigen wir ab über die
Goldeckhütte (1.929 m) zurück zur Mittel-
station.

Nachmittags erwartet uns ein nächster
Termin. Aus Anlass der Anerkennung, dass
Gmünd sich künftig Künstlerstadt nennen
darf, wird ein Kurzfilm gedreht, in dem
einige aus unserer Wandergruppe zu se-
hen sein werden.

Abends lädt der DAV in das Restaurant
Kohlmayr ein zum festlichen  Abschiedses-
sen unserer Wandertage in der Künstler-
stadt Gmünd.

Zum Schluss sage ich an dieser Stelle im
Namen der Reisegruppe unserer Wander-
führerin Inge vom DAV und unseren
Wanderführern Hans und Helmut vom
OeAV ein herzliches "Dankeschön" für die
gute Planung und hervorragende Durch-
führung dieser spannenden Wandertage
mit faszinierenden Kunst- und Naturerleb-
nissen, eindrucksvollen Gebirgspanora-
men und aufrichtiger Bergkameradschaft.

Text und Foto
Reinhild Kreye, im August 2011

Uplandsteig - Gemischtes Doppel mit Gisela

Sieben lustige und wanderfreudige Da-
men hatten ihr Standquartier in Willingen
bezogen. Von hier aus erkundeten wir
den Uplandsteig. Ein Wandertaxi brachte
uns zu den Einstiegen und holte uns am
Ende der Strecke wieder ab.

Wir begannen in Rattlar, hinauf in vielen
Kurven auf den Kammweg und wurden
gleich mit guter Weitsicht und Sonne be-

lohnt. Das Augustende bietet uns auf den
Wiesen und Rainen noch eine üppige Blu-
menpracht. Sehenswert waren die Dom-
melmühle und der Dommelturm. Zwi-
schen Rattlar und Eimelrod verläuft der
Wanderweg ein kleines Stück gemeinsam
mit dem Diemelsteig. Hier kann man sich
schon mal einen Überblick über den Pre-
mium-Wanderweg Diemelsteig verschaf-
fen. Im Herbst mit dem bunten Laub
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sicher ein besonderes Erlebnis, weil auch
dieser Weg über viele Ausblicke und einen
schönen Blick auf den Diemelsee in ca. 15
km Entfernung bietet. Außerdem sorgen
immer wieder Waldstücke für Abwechs-
lung. Kurz hinter Böminghausen, wo auch
der tiefste Punkt des Uplandsteigs an ei-
nem See liegt, wurden aus einigen gefäll-
ten Bäumen Figuren und Skulpturen aus
den Baumstümpfen geschnitzt. Zwischen
Usseln und Willingen haben wir ein klei-
nes Stück des Rothaarsteiges erwandert,
der hier gemeinsam mit dem Uplandsteig
verläuft .

Das weitläufige Hochheidegebiet auf dem
Ettelsberg bietet eine besonders gute
Fernsicht nach Hessen und Nordrhein-
Westfalen. Auf der folgenden Strecke
überquerten wir mehrmals die Landes-
grenze, allerdings am Wanderweg nicht
besonders kenntlich gemacht. Ende Au-
gust findet rund um den Ettelsberg-Hoch-
heideturm (Aussichtsturm in 835 m Höhe)
eine Alphornmesse statt. Viele Alphorn-
bläsergruppen und auch einige Bläser-
gruppen aus Nah und Fern finden sich
dort zu einem Musikfest mit Gottesdienst
ein. Nicht weit vom Aussichtsturm ent-
fernt befindet sich ein Kyrill-Pfad, dessen
Weg  sich zwischen den umgestürzten
und inzwischen überwucherten Bäumen
schlängelt. Neben den gepflegten Wäl-
dern und Hügeln wirkt es schon sehr er-
schreckend auf uns. Die Hoppecke-Quelle,
nach der auch ein Stadtteil von Willingen
benannt wurde, ist dann auch nicht mehr
weit. Weiter Talabwärts finden wir die
Diemelquelle mit einem gemütlichen Sitz-
platz. 

Zum Abschluss dieses Tages laufen wir
über einen weichen Nadelbaumweg nach
Usseln hinein. Leider hat das Kuh-Muhse-
um schon geschlossen. Gern hätten wir
uns eine Führung gegönnt .

Am 3. Tag verlangen die Steigungen uns
viel ab, dafür werden wir mit einer gran-
diosen Fernsicht belohnt. Warum haben
wir eigentlich immer gutes Wetter? Ach
ja, weil Engel wandern! Wir streifen klei-
ne Orte wie Neerdar, Böminghausen, Wel-
linghausen. Die Wiesen mit ihren Mager-
rasenböden wirken wie Almwiesen (Hei-
denelke u. a.). Bunte Schmetterlinge um-
fliegen uns neugierig.

Blick auf Willingen
© Tourist-Information Willingen

Die letzte Etappe wandern wir von Willin-
gen nach Rattlar. Noch einmal strengen
wir uns an, um an Höhe zu gewinnen.
Über die Wolfskuhle gelangen wir zur
Schwalenburg, die heute nur noch auf alt-
geschichtlichen Tafeln nachgewiesen wird;
allerdings sind noch Reste der Wallanlage
erhalten, alles sehr gut für kleine und
große Besucher hergerichtet. An Schwale-
feld vorbei, die letzte Rast an der Wasser-
tretstelle, eine letzte große Steigung -
und dann kommt wieder ein weicher
Waldboden, dann schließt sich unser
Kreis.

Wir haben 64 km und ca 2.000 Hm unter
die Füße genommen. Die Pausen genos-
sen wir auf den für diesen Weg typischen
Sofabänken teils sogar mit Tisch. Die Holz-
bänke sehen wirklich aus wie ein Sofa und
man sitzt auch bequem darauf, das muss
man ausprobiert haben. Die täglichen 450
bis 600 Hm brachten uns entweder kurz
und steil oder ganz langgezogen in die
Höhe, wobei nicht alle Hm auf einmal zu
bewältigen waren, doch so manche Stei-
gung brachte uns ins Schwitzen. Der Qua-
litätswanderweg war durchgehend gut
und verlaufsicher gekennzeichnet. Viele
lohnenswerte Ausblicke und geschlosse-
ner Wald wechselten sich ab. Wir wander-
ten auf abwechslungsreichen Feld-, Wald-
und Wiesenwegen mit sehr wenig Straßen
dazwischen.
Der Uplandsteig ist lohnens- und sehens-
wert und auf Grund der guten Markierung
auch für Wanderunerfahrene begehbar.

Die vier Wandertage haben wir genossen! 

Gisela Schneiker und Karin Seeger
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Für Sie gelesen

Alpenvereinsjahrbuch 
BERG 2012

Aufgrund der immer geringer wer-
denden Verkaufszahlen des Alpen-
vereinsjahrbuches entschieden sich
die Verantwortlichen für einen Re-
launch. Dieses neudeutsche Wort
bedeutet Neugestaltung, Neustruk-
turierung, Papierwechsel, veränder-
ten Druck usw.

Das vorliegende Alpenvereinsjahr-
buch 2012 fällt zunächst durch ein
verändertes Cover auf. Zwei Fotos,
getrennt durch den waagerechten
Schriftbalken mit dem Buchtitel,
spiegeln den Inhalt des Buches wi-
der: Landschaft und Klettern. Das
Interesse des Betrachters wird durch
die beiden Fotos geweckt. Die Ge-
staltung der Titelseite ist durchaus
gelungen und verleitet zum Blät-
tern. Das Layout der Fotos, teils inte-
griert in andere, wirkt begeisternd
und führt zu den Inhalten.

Sechs Themenblöcke umfasst das Buch: BergFokus, BergWelten, BergSteigen, BergMen-
schen, BergWissen und BergKultur. In diesem 136. Band steht das Weltkulturerbe Dolomi-
ten im Fokus. Auf rund 50 Seiten: Geologie, Bergführer, Klettern, Wandern, Sprache bilden
insgesamt einen geschichtlichen Überblick zu den Dolomiten. Unter BergWelten findet
man dann die Brenta. Sie gehört ebenfalls zum Weltkulturerbe Dolomiten. Hier finden wir
einen Spiegel der Alpingeschichte, die großen Kletterklassiker und die Geschichte des
Mountainbikings in der Brenta. Unverkennbar ist der Frauenschwerpunkt im internationa-
len Chronikteil.

Viele spannende Themen greift „BERG 2012“ auf. So fragt Andy Dick: „Hat der Mensch ein
Recht auf Risiko?“ Weiter zu nennen sind: „Welche Rolle spielte der Alpenverein in der
Zeit von 1919 bis 1945?“, „Haben die Seilbahnlobby und andere Alpenmöblierer in Öster-
reich das letzte Wort?“ und einiges mehr.

Insgesamt liegt mit dem neuen Berg 2012 ein Jahrbuch vor, das mit erstklassigen Beiträgen
von namhaften Autoren und Fotografen einen einzigartigen Überblick über die wichtigs-
ten Themen und Trends aus der Welt des Bergsports bietet. Es hält große Momente fest,
skizziert spannende Entwicklungen und bringt Menschen und Themen, die uns bewegen
und auch morgen wichtig sind.

Für Mitglieder ist die AV-Karte Nr. 51 „Brenta“, 1:25 000, mit Wegmarkierung, beigefügt.
Insgesamt ein gelungener Relaunch. Die Redaktion lag bei Anette Köhler vom Tyrolia-Ver-
lag, Innsbruck – Wien. 
256 Seiten, ca. 230 farbige Abbildungen, 20,8 * 25,8 cm gebunden, ISBN 978-3-937530-61-1,
EUR 17,80

Wolfgang Maaß

          



Neu in unserer Bibliothek

Hochtouren Ostalpen (Rother Selection)
100 Fels- und Eistouren zwischen Bernina und Tauern

Edwin Schmitt / Wolfgang Pusch

Bergverlag Rother GmbH
3. Auflage 2008  -  320 Seiten mit 265 Farbfotos und
74 Tourenkarten im Maßstab 1:50.000
Format 16,3 x 23 cm
Englische Broschur mit Umschlagklappe
ISBN 978-3-7633-3010-2
Preis: Euro 29,90 [D] · Euro 30,80 [A] · SFR 43,90 (UVP)

Piz Bernina, Piz Palü, Ortler, Adamello, Großglockner, Hoch-
almspitze – große Namen von großen Bergen sind in diesem
Buch versammelt, die jeder hochgebirgserfahrene Bergsteiger irgendwann in seinem Tou-
renbuch stehen haben will. In der reichhaltigen Tourenauswahl von 100 Touren sind alle
namhaften und vergletscherten Berggruppen der Ostalpen, meist mit mehreren schönen
Anstiegen, vertreten. Neben bekannten Top-Routen finden sich auch bislang kaum be-
kannte Ziele.
Den Schwerpunkt bilden die vergletscherten Zentralalpen vom Bergell bis zur Ankogel-
und Goldberggruppe, es wurden aber auch herausragende Berge der Dolomiten wie zum
Beispiel die Marmolada mit aufgenommen. In den »Paradegebieten« ergeben sich oft
ideale Möglichkeiten für die Aneinanderreihung einzelner Routen zu mehrtägigen Unter-
nehmungen. Darauf wird bei den Routenbeschreibungen jeweils besonders hingewiesen.
Die Palette der beschriebenen Hochtouren reicht von einfachen Einsteigerrouten bis hin zu
ganz großen kombinierten Fels-/Eis-Touren. 
Die Autoren sind begeisterte Hochtourengeher: Edwin Schmitt ist hochgebirgserfahrener
Kletterer und Allround-Bergsteiger, Wolfgang Pusch ist als gletschervermessender Geodät
und als Heeresbergführer auch beruflich im Hochgebirge unterwegs. In der aktuellen Auf-
lage haben sie den durch den Gletscherrückgang bedingten und sich rasch wandelnden
Gegebenheiten Rechnung getragen. So empfehlen sie so manchen vermeintlichen bzw.
ehemaligen Klassiker aufgrund einer aktuellen Prüfung bewusst nicht. 
Die aufwändige Ausstattung mit genauen Routenbeschreibungen, Kartenausschnitten und
Farbfotos – zu jeder Tour auch mindestens ein Foto mit eingezeichneten Routen – lässt kei-
ne Wünsche offen.

Hochtouren Westalpen (Rother Selection)
88 Fels- und Eistouren zwischen Tödi und Grand Combin

Edwin Schmitt / Wolfgang Pusch /
Thomas Senf / Michael Waeber

Bergverlag Rother GmbH
2. Auflage 2011  -  288 Seiten mit 250 Farbfotos und 
42 Tourenkarten im Maßstab 1:50.000, Format 16,3 x 23 cm
Klappenbroschur 
ISBN 978-3-7633-3028-7
Preis Euro 29,90 [D]   Euro 30,80 [A]   SFR 43,90 (UVP)

Kaum ein Gebiet in Europa bietet mehr Potenzial für Hochal-
pinisten als die Westalpen. Sie bieten dem begeisterten Berg-
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aus bringen sie eine Einführung in Natur, Kultur, Geschichte und aktuelle Probleme der
durchwanderten Alpenregionen. Im Nordteil (Walliser und grajische Alpen oder Anzasca-
Tal bis Susa-Tal) sind neue Zugänge zur GTA aufgenommen worden, der Südteil (Cottische,
See-, ligurische Alpen oder Susa-Tal bis Tanaro-Tal) beschreibt erstmals einen sehr attrakti-
ven Weg vom Endpunkt der GTA bis ans Mittelmeer.

Berg Heil! 
Alpenverein und Bergsteigen von 1918 bis 1945

MÜNCHEN/ INNSBRUCK/ BOZEN. – Erstmals haben
die Alpenvereine in Deutschland (DAV), Österreich
(OeAV) und Südtirol (AVS) ihre Geschichte vom
Ende des Ersten bis zum Ende des Zweiten Welt-
krieges gemeinsam wissenschaftlich fundiert aufge-
arbeitet. Jetzt liegen die Ergebnisse des For-
schungsprojektes vor: Sie sind nicht nur Grundlage
eines 635 Seiten starken Buches, sondern auch Basis
der gleichnamigen Ausstellung „Berg Heil! Alpen-
verein und Bergsteigen 1918 – 1945“, die im Alpi-
nen Museum des DAV in München gezeigt wird.
„Berg Heil!“ steht dabei nicht nur für einen tradi-
tionellen alpinen Gruß, den der Wiener Bergsteiger
August von Böhm im Jahr 1881 während einer Tour
in den Zillertaler Alpen erfunden haben soll, son-
dern auch für die Vielschichtigkeit des Bergsteigens
zwischen einer vermeintlich apolitischen Freizeitbe-
schäftigung und der engen Verknüpfung mit Poli-
tik und Gesellschaft.

Das Buch
Im Mittelpunkt des Buches steht die Geschichte von
Bergsteigern, Bergbegeisterten und Mitgliedern
des Alpenvereins. Zweiter Schwerpunkt ist die politische Geschichte des Alpenvereins: Er
positionierte sich zunehmend deutschnational und antisemitisch und war geprägt von den
Folgen des Ersten Weltkrieges und seiner besonderen Stellung als staatsübergreifender
Verband. Der dritte Schwerpunkt beleuchtet vier wichtige Tätigkeitsfelder des Alpenver-
eins – Naturschutz, Expeditionswesen, Wissenschaft und Didaktik. Ein gesonderter
Abschnitt ist dem Alpenverein in Südtirol gewidmet. Das im Böhlau Verlag erschienene
Buch enthält neun Aufsätze, sechs themenbezogene Bildstrecken und 450 großteils farbige
Abbildungen.
Das Buch „Berg Heil! Alpenverein und Bergsteigen von 1918 bis 1945“ kostet für Alpenver-
einsmitglieder Euro 34,90 und ist im DAV-Shop erhältlich: www.dav-shop.de. 

Die Ausstellung
Die Ausstellung berichtet von den extremen alpinistischen Leistungen in den 1920-er und
1930-er Jahren und den enormen Risiken, die die Bergsteiger dafür eingingen. Sie zeigt,
wie die Berge für neue Bevölkerungsgruppen attraktiv wurden und welche Auswirkungen
dies unter anderem auf die Erschließung der Bergwelt hatte. Thematisiert wird auch die
politische Geschichte des Vereins, die vielfach von nationalistischer Geisteshaltung, Aus-
grenzung und Antisemitismus geprägt war. Zu sehen sind mehr als 200 Fotografien, Objek-
te, Gemälde und Dokumente, beispielsweise ein damals neuartiges zwölfzackiges Steigei-
sen, ein Eispickel der Deutschen Nanga Parbat-Expedition 1934, eine Wolldecke aus dem
„Hermann Göring-Haus“ und Stockbetten aus der Höllentalangerhütte.
Die Ausstellung im Alpinen Museum des Deutschen Alpenvereins auf der Praterinsel 5 in
München ist bis zum 24. Juni 2012 zu sehen.

Postkarte mit Franz und Toni Schmid als
„Bezwinger“ der Matterhorn-Nordwand
(Walliser Alpen), 1931. Archiv des Deut-
schen Alpenvereins, München
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Wolfgang Maaß aus
dem Verbandsrat 

verabschiedet
Fünf Jahre war unser 2. Vorsitzender, Wolf-
gang Maaß, Mitglied im Verbandsrat des
DAV. Mit Ablauf der DAV Hauptversammlung
in Heilbronn Ende Oktober schied Wolfgang
verabredungsgemäß aus dem Gremium aus.

Die Laudatio auf Wolfgang hielt DAV Präsi-
dent Josef Klenner, der zu Beginn seiner An-
sprache kurz die wichtigsten Alpenvereinssta-
tionen Wolfgangs erwähnte. Wolfgang Maaß
war von 1983 bis 1998 als Jugendreferent der
Sektion Osnabrück tätig und während dieser
Zeit als Stellvertretender Landesjugendleiter
der JDAV-Nord (1987 bis 1995) engagiert, ab
1989 Mitglied des Bundesjugendausschusses und 1996 für zwei Jahre Mitglied der Bundes-
jugendleitung, bevor er 1998 das Amt des 2. Vorsitzenden der Sektion Osnabrück antrat
und aus der Jugendarbeit ausschied. Im Jahre 2001 wurde er dann zu einem der Stellver-
tretenden Vorsitzenden des Niedersächsischen Landesverbandes Bergsteigen im DAV ge-
wählt.
Klenner dankte Wolfgang Maaß für seine Tätigkeit im Verbandsrat und wünschte ihm,
dass er seine verbleibenden Aufgaben im DAV weiterhin mit Freude ausübt.
Präsident Klenner ist in seiner Laudatio leider nicht auf Wolfgangs besondere musikali-
schen Fähigkeiten und seinen Ruf als Berufsjugendlicher eingegangen.

Neue Regionalvertreterin des Nordwestdeutschen Sektionenverbandes im Verbandsrat ist
die Verbandssprecherin Barbara Ernst von der Sektion Hannover.
Wir wünschen ihr für ihre Arbeit viel Erfolg!

Melanie Grimm

Neue Bundesjugendleitung des JDAV
Auf dem Bundesjugendleitertag 2011 in Leipzig wählten 380 stimmberechtigte Jugendlei-
ter/innen die neue Bundesjugendleitung auf vier Jahre. Neu besetzt wurden die beiden
Stellvertreterpositionen durch Lars Volker (Sektion Karlsruhe) und Paul Finger (Sektion
Düren). Als Beisitzer wurden Roland Kälberloh (Sektion Stuttgart), Maximilian Hübner
(Sektion Frankfurt) und Andreas Stöhr (Sektion BSV Leipzig) gewählt. Sie bilden gemein-
sam mit Bundesjugendleiter Michael Knoll und Beisitzer Jonas Freihart, deren Amtszeiten
2013 enden, die Bundesjugendleitung.

10.000 Bäume gepflanzt und 6000 laufende
Meter Weg gepflegt

Aktion Schutzwald: Deutscher Alpenverein zieht positive Bilanz
MÜNCHEN. -Die rund 90 freiwilligen Helferinnen und Helfer, die sich in diesem Jahr an der
Aktion Schutzwald des Deutschen Alpenvereins (DAV) beteiligt haben, dürfen auf ihre

Verschiedenes

Präsident Josef Klenner (rechts) und Hauptge-
schäftsführer Thomas Urban (links) verabschie-
den Wolfgang Maaß mit italienischen Weinen
und einem felsigen Andenken

Foto: Thomas Bucher
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Vom ersten Moment an, indem es belastet
wird, ist unser Kniegelenk in Aktion. Tag-
aus, tagein wird es bewegt, gestoßen, be-
lastet, gestaucht, gebeugt, gestreckt, ge-
dreht, verdreht, gebremst, geschwungen,
entlastet oder gelockert, und es trägt die
gesamte Last des Körpers und muss diese
auf den Unterschenkel weiterleiten. Bei
jeder Bergwanderung schätzen wir die
Leistungskraft des Knies, spüren aber auch
manchmal seine Grenzen. Geht es ja nicht
nur bergauf, sondern genauso oft auch
bergab. 

Schauen wir uns das Knie einmal etwas
genauer an:
Das Knie ist das größte und kompliziertes-
te Gelenk des Menschen und wird am
stärksten belastet. Das Kniegelenk verbin-
det die beiden längsten Knochen unseres
Körpers. Es stellt die bewegliche Verbin-
dung zwischen Oberschenkel und Unter-
schenkel dar. Das Gerüst des Kniegelenkes

Unser Knie -
ein ganz besonderes Gelenk

bilden drei Knochen: Oberschenkelkno-
chen (Femur), Schienbein (Tibia) und
Kniescheibe (Patella) gemeinsam mit
einem komplexen Kapsel- und Bandappa-
rat (Seiten- und Kreuzbänder). Das Wa-
denbein (Fibula) ist nicht direkt am Knie-
gelenk beteiligt. Das Kniegelenk ist ein
Drehscharniergelenk, denn es kann so-
wohl gebeugt, als auch gedreht werden. 

Ein gesundes Knie hat enorme Bewe-
gungsmöglichkeiten. Es kann im Normal-
fall bis 120 – 150° gebeugt und je nach
Bandapparat ca. 5 – 10° überstreckt wer-
den. Bei 90° Beugung kann das Knie un-
gefähr 40° nach außen gedreht und 10 -
20° nach innen gedreht werden.

Die Flächen, die sich im Knie gegenüber-
liegen sind als „natürliche Schutzschicht“
mit Knorpelgewebe überzogen (die vier
stabilen Bänder: vorderes, hinteres Kreuz-
band innerhalb des Gelenks sowie zwei
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Seitenbänder am Rand halten das Knie).
Wie Stoßdämpfer liegen außerdem die
beiden halbmondförmigen Menisken, der
Innen- und Außenmeniskus, im Gelenk. 

Das Knie ist ausgesprochen stabil und
kann kurzfristig bis zu 1,5 Tonnen Last (!)
tragen. Dennoch ist es bei Sportlern das
am häufigsten verletzte Gelenk. Wer den
Risikosportarten aus dem Weg geht, ist
dennoch nicht vor Knieproblemen sicher.
Sie treten in fast jedem Alter auf. Überge-
wicht, angeborene oder erworbene Hal-
tungsschäden und unbehandelte Verlet-
zungen tragen zu Kniegelenkschäden bei
- zusätzlich zum natürlichen Alterungspro-
zess. Das Knie hat ein gutes Gedächtnis,
kleinere Verletzungen im Gelenk können
mittel- bis langfristig zu schweren Gelenk-
schäden führen, wenn sie gar nicht oder
nicht richtig behandelt werden. Früher-
kennung ist deshalb besonders wichtig.

Beschäftigen wir uns mit den Ursachen
von Knieverletzungen genauer, ist guter
Rat oft nicht  so einfach zu finden, denn
das Knie ist meist „Opfer“. Kommt das
Problem aus dem nicht stabilen Fuß oder
kommt das Problem aus der Hüfte? Zum
einen wird das Knie über den Unterschen-
kel vom Fuß aus beeinflusst, zum anderen
beeinflusst der Körper über den Ober-
schenkel die Kniebewegung. Viel ist ge-
wonnen, wenn wir diese Verursacherrich-
tung kennen. 

Hierfür haben wir in unserer Firma ein
besonderes Verfahren entwickelt und zum
Europapatent angemeldet. Eine compu-
tergestützte biomechanische Bewegungs-
analyse ermöglicht eine genaue Untersu-
chung des Bewegungsablaufes. Dafür
werden zunächst die Körperachsen und
Gelenkstellungen  auf der Haut markiert.
Die Bewegungen des Kunden werden auf
dem Laufband von Präzisionskameras
erfasst und aufgezeichnet. Auch die Belas-
tungen beim Bergabgehen können wir
über das zur schiefen Ebene eingestellte
Laufband simulieren. Mittels spezieller
Software lässt sich der Körper vermessen
(Kniebeugewinkel, Schienbeinkopfsteue-
rung, Kniewinkel „Q-Winkel“). Das
Schmerz produzierende Bewegungsmus-
ter am Knie wird so erfasst und wir sind in
der Lage, die Steuermechanismen zu iden-

tifizieren, die für die Beschwerden verant-
wortlich sind. Mit dieser Erkenntnis lassen
sich dann therapeutische Maßnahmen
entwickeln. Ist der Fuß Mitverursacher, so
können wir das Kniebewegungsmuster
über spezielle kniesteuernde Schuheinla-
gen beeinflussen, kommt der Schmerz
erzeugende Impuls eher aus der Hüfte, ist
ein Körpertraining eventuell mit beglei-
tender Physiotherapie gefragt. Oft ist der
Königsweg eine Kombination aus beiden
Ansätzen. Die Fertigung einer kniesteu-
ernden Einlage wird in 3 Schritten umge-
setzt. Es ist das besondere Merkmal unse-
rer Vorgehensweise, dass jeder endgülti-
gen Versorgung ein individueller Einla-
genprototyp vorausgeht. Nach einer
mehrwöchigen Tragedauer erfolgt eine
Nachkontrolle mit erneuter Analyse und
bei positivem Ergebnis die endgültige Fer-
tigung der kniesteuernden Schuheinlage.

In der Vergangenheit hat sich unser Kon-
zept sowohl zur Beschwerdeprophylaxe
als auch zur Bekämpfung teilweise massi-
ver Knieschmerzen bewährt. Natürlich ist
der behandelnde Arzt bei der Versorgung
immer Dreh- und Angelpunkt der Vorge-
hensweise.  

Lutz Molitor
Schuh und Sport Molitor

          





Unsere Sektion

Seite 49

Unsere Sektion
Nr. 120 - Dezember 2011

Mitteilungen für Mitglieder und Freunde der 
Sektion Osnabrück des Deutschen Alpenvereins e.V.

Gegründet 1888

Geschäftsstelle:
49074 Osnabrück, Klingensberg 9               
(am Parkplatz der Dominikanerkirche)
geöffnet: dienstags u. donnerstags 17.00 - 19.00 Uhr
� 0541 / 6009670 Fax 0541 / 6009671 
E-Mail: info@dav-osnabrueck.de
Internet: www.alpenverein-osnabrueck.de

Vorstand:
Erste Vorsitzende:

Melanie Grimm, Dipl.-SozPäd.
Landwehrstraße 4c, 49090 Osnabrück
� 0541 / 9776793
E-Mail: melanie.grimm@dav-osnabrueck.de

Stellvertretender Vorsitzender:
Wolfgang Maaß, Dipl.Verwaltungswirt (FH) 
Jellinghausstraße 36, 49082 Osnabrück
� 0541 / 588354,  � 01608936448
E-Mail: wolfgang.maass@dav-osnabrueck.de

Schatzmeister:
Werner Viere, Dipl.-Sparkassenbetriebswirt 
Meller Landstraße 92, 49086 Osnabrück
� 016091261629
E-Mail: wviere@t-online.de

Schriftführer:
Thomas Wiemann, M. Sc.
Jeggener Str. 13, 49191 Belm,  � 05406 / 2857
E-Mail: thomas.wiemann@dav-osnabrueck.de

Jugendreferent:
Thomas Kapus
� 017621504698
E-Mail: thomaskapus@gmx.de

Hüttenreferent: 
Gunter Wrensch 
Karl-Arnold-Str. 10, 49090 Osnabrück,  
� 0541 / 126788 
E-Mail: gunter.wrensch@t-online.de

Pressereferentin:
Marion Wiemann, Dipl.-Rel. Päd.
Jeggener Str. 13, 49191 Belm
� 0511 / 1241403 (tagsüber)
E-Mail: unsere.sektion@dav-osnabrueck.de

Naturschutzreferent:
N.N.

Vortragswart:
Prof. Helmut Vogel
E-Mail: hvogelnanzan@gmx.de

Internet-Beauftragter:
Rudi Menke
Wulfetannen 12, 49597 Rieste
� 05464 / 354
E-Mail: info@rudimenke.de

Wanderwartin:
Inge Nordmann
Brinkstr.10, 49124 GMHütte
� 05401 / 2363

Osnabrücker Hütte:
A-9854 Malta (im Großelendtal)
� 0043 / 6504461202

Hüttenwirte:
Anneliese Fleißner, Herbert Unterweger
A-9821 Obervellach Nr. 195     
� 0043 / 6504461202

Bankverbindung:
Sparkasse Osnabrück
Kto-Nr. 278 531  -  BLZ  265 501 05

Herausgeber:
Sektion Osnabrück des Deutschen Alpenvereins e.V.
Für Form und Inhalt der Beiträge sind die Verfasser
verantwortlich. Auflage 2.000 Exemplare

Verlag und Layout:
GRAM Verlag
Gartenstr. 29 - 49082 Osnabrück
� 0541 / 6009610,  Fax 0541 / 6009611
E-Mail: gramverlag@osnanet.de

Kein Bezugspreis, kostenl. Abgabe an Mitglieder/Freunde

Bei Veranstaltungen Terminänderungen vorbehalten

Verlagsort ist Osnabrück

Redaktionsschluss
für die nächste Ausgabe von „Unsere Sektion“ ist der 

30. April 2012
Bitte Artikel, Berichte und Fotos rechtzeitig einsenden.

          






